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Morgen-Ausgabe. 


ganz natürlich und ganz gerecht. Und warum auch 
nicht? Iſt es nicht ehrenhaft und patriotiſch, dem 
Vaterlande, wenn man ihm nicht mit ſeiner Perſon 
dienen kann, wenigſtens mit einer anderen Leiſtung zu 
dienen, die ein Ausfluß der Perſönlichkeit If, nämlich 
mit dem, was mar durch feine perſönliche Kraft, die 
man nicht direkt im Dieuſte des Vaterlandes verwerthen 
kann, erwirbt e 

Es verſleht ſich von ſelbſt, daß, wo der Grund, 
welcher Jemand vom Heerdienſt befreit, zugleich ein 
ſolcher iſt, welcher deſſen Erwerbsfähigkeit in einer 
oder anderer Welſe ſchmälert, z. B. eine Verkrüpptlung 
feiner Gliedmaßen oder eine allgemeine körperliche 


Dentſchland. 


Berlin, 7. Dezember. Dieweil einmal von 
neuen Steuern im Reiche die Rede iſt und leider die 
Rede fein muß, ſchreibt die „Magd. Zig.“, mag auch 
die Frage wegen einer Steuer wieder auf's Tapet 
gebracht werden, die ſchon mehrmals angeregt, aber 
immer ziemlich kurzer Hand — wie uns ſcheint, mit 
5 Unrecht — von der Tagesordnung der öffentlichen 
Meinung abgeſetzt worden iſt. 
j Wir meinen die ſo zenannte „Wehrſteuer“, d. h. 
eine Abgabe, welchr als Arquivalent für nicht geleiſte 
ten perſönlichen Heeres dienſt Solche zu entrichten bät⸗ 
ten, die von dieſem Hteresdienſe aus Gründen, welche Schwäche und Kräallichkelt, daß da von einer Wehr⸗ 
Dr Erwerbs - Fähigkeit nicht berührten, freigekommen 5525 2 die Rede a Berg fie dürfte nur da 
* lat greifen, wo dieſe Erwerbsfähigleit durch den 
Es ſei voraus bemerkt, daß eine ſolche Wehr⸗ se n völlig 4 bleibt, wie 
teuer feineswegs etwa eine neue Erfindung iſt, daß le das in den oben angeführten Fällen — bel 
. 45 bielmehe jeit langen Jahren in der Schwei be. Untermäßigtelt, bel Platffüßen und dergleidhen, — 
anden hat und noch beſteht. faſt immer bleiben wird. 

Daß dieſelbe aber auch eine durchaus rationelle Die Wehrſteuer müßte nach dem Maßſtabe der 
und gerechte Steuer, ja, daß ſie recht eigentlich nur allgemeinen Erwerbs oder Einkommenſteuer erhoben 
I dit Ausgleichung einer ohne fie beflehenden Ungleich- werden; denn je höher das Einkommen iſt, welches 

beit iſt, läßt ſich unſeres Erachtens leicht erwelſen. Jemand bei ungeſtörter bürgerlicher Berufsthätigleit 
5 mmen, zwel junge Männer müßten ſich gleich ⸗ erwerben kann, deſto größer iſt der Vortheil, den er 
— 5 eilig als wehrpflichtig flellen. Beide find vollkommen] von einer ungeſtörten Beruföthätigkeit hat, und es iſt 
Befund, körperlich und geiſtig erwerbefähig, aber] daher billig, daß er von dieſem größeren Einkommen 
4 deer Eine iſt um ein paar Zentimeter zu klein oder auch einen verhältuifmäßig größeren Matheil dafür 
1 bat, was man Plattfüße nennt, oder einen etwas zahle, daß er eben eine ſolche ungeſtörte Berufs ⸗ und 
| Hals und wird daher nicht als Rekrut einge-] Erwerbe thätigkeit ausüben kann. Die ärmeren Klaſſen, 
N er kommt pöchſtens zur Erſatz Reſerve, wäh⸗ die ein geringes Einkommen haben und daher auch 
und der Andere eingestellt wied. Diejer Leßtere muß, entweder leine oder nur eine ganz geringe teuer 
falls er als Gretwilliger eintritt, ſich auf ſeine Koſten zahlen, würden alſo von der Wehrſteuer entweder gar 
Aapten, ehem jo fi ſelbſt in Wohaung, Koſt ze. nicht oder Taum mertbar getroffen werden; es würde 
n; er iſt aue feiner Karriere heraus geriſſen ; | vorzugswelſt eine Beſteuerung der Wohlhabenden oder 
ſelbſt als Reſerviſt wird es ibm ſchwer, eine Stelle doch Derer ſein, die durch ihren Beruf in der Lage 
n bekommen (ale Gekülfe im Handwerker- oder Kauf. wären, ſich mehr zu verdienen. Es ist ja gewiß, daß 
nöftanbe oder dergleichen), well er immer wieder der Kaufmann, der Landwirih, dr Studtrende oder 
ogen werden kann und auch öfters eingezogen Stuplite u. A. durch den Deenſtzwang in ihrem Er 
über Ba er als gewöhnlicher Gemeiner, ſo wird] werbe und ihrem Fortkommen härter betroffen werden, 
Selten 1 Jahre lang bet der Fahne be⸗ als z. B. der einfache Arbeiter, daß daher für fie 
1 und bleibt dann ebenfalls noch 3 Jahre lang bie Befreiung von dieſem Zwange größeren Vortheil 
e e ee unterworfen. Genug, bringt als ür dieſen; eint progriſſioe Beraulagung 
1 als tauglich Befundene muß, abgeſeben von den der Wehrſteuer würde daher eben fo gerecht fein, wie 
aiwalgen Kosten feiner Stloſtequtpirung und Sel:fi- pie Erhebung einer Wehrſteuer überhaupt. 
haltung, 6 Jahr: feines Lebens ganz oder doch zum Bedenkt man noch, daß eine nicht unweſentlicht 
Soßen Theil dem Dienſte des Vaterlandes widmen Stelgerunz der Ausgabe für das Hter bedingt iſt 
durch dis ſehr gebirteriſche Rückſicht auf beſſere Ber⸗ 
webe entziehen. Jeder Andere, welcher freikommt, 17 1 5 Er „ er 1 ©. 
N . 00 8 nicht nur bie namhaften Koſten des eimjährt- treffenden ſelbſt, thells dem allgemeinen Dienſte zu 
b enen e ſondern auch das jebr bedeu- Gile Yon _, fo dürfte der Dur ane Wehe⸗ 
2 . . . von Zeit, welches der als en ſteuer zu tertichende, gewiß nicht ganz un beträchtliche 
* elte opfern muß, er kann ſofort unbehindert Zuſchuß gerade zu dieſen Ausgaben ſich um jo mubr 
ale eln gerechtfertigter darſtellen. Ja es könnten viel 


am alſo dieſe Zeit mehr oder weniger vollſtändig ſei⸗ 
dun eigenen Beruf und dem darauf begründrten Er⸗ 


N en einen Beruf und Erwerb ergreifen, 
5 * bitwährend thätig ſein, durch feine Thätigkeit leicht auch mit Hülfe einer ſoſchen Wehrſtener (wie 
* e Einkommen, ein kleineres oder größeres, ver⸗ if un in 5 . m Fall if) 
ee par; ste . l Seen, m ie u 
TER ee Ungleispeit ? Man ſagt wohl: treten, denen aber die zußeren Mittel dazu fehlen, 
dur Ableiſung ae iur diiſe Mittel ganz oder theilweife gewährt werden. 
„ ia u empfinde es vielleicht ſelbſt meli daß * Berlin, 8. Dezember. Seit der Reichstags 
„de chr DIS baſonlchen Dienstes verſagt l. Wir vethandlung über dae Ausweiſungegeſch IR Hen 
23 glauben nicht, daß dieſer Schmerz ſehr groß if, ſo] Wudthorſt der Gegen ſtand lebhafter Angriffe ſeitens 
„urge es ſich um den bloßen Grlerengdienſt handelt, der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ; in feiner 
il welchem doch bie Beſchwerden, die Anſirengungen, neuesten Nummer berterkt das Reglerungsblatt zu einem 
a Vorbereiten und indirekten) finanziellen Opfer in den heftigen Artilel der „Kölniſchen Zeitung“ gegen den 
1 em erdrund treten. Kommt co zum Kriege, alſo zu] Zerttumsführer, worin ſehr verfänglich: Arußtrun⸗ 
üigentlichen Ehrendienſt für's Vaterland, fo kann gen diſſelben aus jener Debatte hervorgehoben 
4a wan dann mit der Untermäßigkeit und den warden: 
Aalen Gebrechen nicht fo genau nimmt) auch der „Durch feine auf die Zerſtörung des Reiches 
. vu Zutückgeſtellte feinem patriotiſchen Drange ge. anſpielenden Reden hat Herr Windthorſt der Man⸗ 
nugthun und dann hört ſelbſtoerſtändlich das Acq al- datar des Herzogs von Cumberland, die Erbfolge des 
vVlalent für den perſönlichen Dienſt, die Wehrſteuer, ſelben in Braunſchweig vollſtändig unmöglich gemacht, 
Pin, „Im Feleden wird aber immer die Thatſache] und wenn letzterer nunmehr jede Aueſicht verloren hat, 
i 95 beſtehen bleiben, daß der Eine Opfer bringt, und ſo mag er ſich bei ſeinem Bevollmächtigten dafür be⸗ 
war nicht unbedeutende, der Andere von dieſen Opfern] danken. Die verbündeten Regierungen werden Nie- 
We feel if, daß der Eine ſich in feinem bürgerlichen mand in ihrer Mitte dulden, der es ſich zur Auf- 
Vote 
1 rend 


men mehr oder weniger gehemmt feht, wäh gabe macht, von der Teibüne des Reichstags herab 
Mund der Andere dieſem — iuhig nachgehen] den Aufruhr gegen Kalſer und Reich zu verthei⸗ 
Diefer daß daher Jener in feinem Gewerbe zurüchblsibt, igen. 8 

18 dagegen Jenen überflügelt, ohne dafür ein — Von der Befefligung der franzöſſſchen Ost 
Wvalent za leiſten. grenze, wie ſolche durch Umbau und Erweiterung meh⸗ 
hert Man pat nun wobl die Wihrſteuer von vorn- rerer Feſtungen, — Toul, Verdun, Belfort und an- 
e amit abzuthun gemeint, daß man ſagt: „es] derer — ſowie durch die Anlage zahlreicher Sperr⸗ 
Er Shrenpftigy, feuer“, oder: „die Wehrpflicht jet eine] Forts ſeit dem letzten Kriege bewirkt worden if, wurde 
Dias Any die ſich mit Geld nicht abkaufen laſſe“. an diefer Stelle mehrfach Erwähnung gethan. Hoch⸗ 
urpublila Redensarten, die nichts bedeuten. Der] intereſſant und beitichnend für die Beurthellung der 
9 kes, p ae Schweizer hat gewiß ein eben jo ſtar⸗I gegenwärtigen Lage in Frankreich, insbeſondert auch 
Deuts diiſches Ehrgefühl wie der Angehörige dee] mit Bezug auf dieſe Befeſligungoſrage, find die Arufe- 
und doch findet er die Wehrſteuer rungen der „Republique“, welche der Rede Roches in 
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Dienſtag, den 9. Dezember 1884. 
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der Budgetberathung um deswillen hervorragende Be: beiden eingetreten iſt, ſondern daß man eine mittlere 
achtung ſchenkt, weil in ihr nachgewieſen ſel, daß die den Virhältniſſen, wie fie ſich damals entwickelt ha⸗ 
Finanzlage Frankreichs doch nicht fo bedenklich jet, als ben, angemeſſene Form der Biſitzergreifung ange wandt 
man mehrfach zu behaupten geneigt ſei. Das ge- hat. Die Landeshoheit wird im Namen des Kalſers 
nannte Blatt fährt dann fort: ausgeübt durch einen kaiſerlichen Gouderneur mit dem 
„Die unſinnigen Bauprojekte, die Freycinet aus Sitze in Kamerun, dem ein Kollegium aus Vertretern 
geheckt hatte, um Frankreich glücklich zu machen, tra⸗ der daſelbſt beſtehenden Firmen (darunter auch eng⸗ 
gen allerdings viel zu der verzwickten Lage bei; aber liſche, ferner ein Miſſtonar und zwel eingeborene 
man ſollte doch auch einſehen, daß die Augſt, welche Häuptlinge) zur Seite geftellt werden fol. Die Mit- 
zur Vergeudung vieler Millionen zu Feſtungsbauten glieder würde der Gouverneur zu ernennen und zu 
führte, große Löcher in den Staatsſoͤckel geriſſen habe. entlaſſen haben. Außerdem ſoll für den Verkehr mit 
Die Genitofftziere ſpinnen immer neue Pläne; bei der Reichsregierung ein Syndikat in Hamburg gebil⸗ 
den Bauten wurde viel verdient, „die Maurerkelle“, det werden, welches in Berlin wahrſcheinlich eine ſtän ⸗ 
die nach Napoleon I. nicht ruhen darf, um die Maj- dige Vertretung haben wird, und das Wünſche und 
fen zu befriedigen, that ihre Wirkung, die Sperrforts Anträge der betreffenden Firmen in allen zur Ent⸗ 
wuchſen wie die Pilze und zur Beruhigung der Angſt⸗ ſcheidung durch das Reich ſtehenden F agen der Re⸗ 
pfeifer; aber ſie koſteten viel Geld, und fie werden gierung vorträgt, und zwar dem auswärtigen Amtt 
im Augenblick der Gefahr fo viele Vertheidiger erfor- deutſchen Reichs, da von dleſer Behörde aus die deut⸗ 
dern, daß die FJeldarmee dadurch, wie jetzt das Bud⸗ ſchen Beamten in Weſtafrika ihre Anwelſung empfan⸗ 
get, ſtarke Lücken aufwelſen wird. Campenen hält gen. Soweit alſo das Reich die Kolonien regiert, 
jetzt eine Ausleſe der Feſtungswerke für nölhig; denn wird dieſe Regierung auegeübt durch das auswärtige 
die Sache iſt die: werden dieſe vielen Werke von Amt, welches, ſoweit Koſten in Anſpruch genommen 
tüchtigen Leuten beſetzt, jo muß die Territortalarmet werden, dafür dem Bundesrath und Reichstag ver- 
den Ausfall im Felde decken; werden fie von Terri- ant wortlich it — ſelbſtverſtändlich durch die Perſon 
zorlalen beſetzt, jo find fie nichts werth und werden des Kanzlers. Die Verwaltung der Kolonie führen 
zertreten werden wie die Pilze. Lächerlich von Sel⸗ die dort anſä ' ſſigen Kaufleute eben ſo wit fle die 
ten derſilben Angſtſchreier, unreblich von Seiten der H ndeleangeleg endeiten unter ſich zaben. Es mag noch 
Oppoſition iſt es aber, für dies alles Ferry zum darauf hingewieſen werden, daß der Kanzler in dem 
Sündendocke machen zu wollen: wenn hierbei gefün- | Entwurfe einer Note an die Großmächte und die in 
digt wurde, bat keiner dem anderen etwas vorzumer- Afrila intereſſiten Staaten (sämmtliche 
fin; die Ligitimißen und Ultramontanen der Rechten mä chte, mit Ausnahme der Türkel) die g 
waren eben jo fan atiſche Speriſortſchwärmer wie dit ſißerg reifung. welche wir in ſhrem Mac 
Radikalen der Linken, und fie find ts auch jetzt noch. Charakter eben erörtert haben, mit dem d be 
Ste grollen, daß Europa jährlich 4 Milliarden für zeichnet, daß „die Regierung Sr. Majeſtät des Kal ⸗ 
tie ſtehenden Heere verputzt, fie haben aber ſeit Be- ſers zur wirkſameren Wahrung des deutſchen Handels 
ſtehen der dritten Republik ſtuts es als patriotiſche an der Weſiküſte Afrikas einge Gebiete dieſer Kuſte 
That erachtet, jeder Phantaſie riaes Kriegs miniſters unter ihren Schutz genommen“ habe. Hier werden 
und jid:m Einfalle eines Kammer Stratigen zuzu- ferner zum erflen mal authentiſch die ſämmllichen Ge⸗ 
fimmn. biete (auch Angra: Piquena ꝛc., worüber der bis jetzt 
Dieſem Selbſthekenntniß kann die Anerkennung aus gegebene Theil der A tenſtücke ſich ſonſt noch gar 
gewiß nicht verſagt werden; um jo mehr haben wir nicht äußert) aufgezählt, über welche das deulſche Reich 
Grusd, uns der Sſcherheit und überlegenen Ruhe au die Hoheit erworben hat. Es ſind das an der Skla⸗ 
freuen, welche die deutſche Herrtsleltung charalteriſirt, venküſte das Togogebiet mit den Häfen Lomé und 
im Gegenſatz zu dem fieberhaften Bemühen der Fran ⸗ | Bogios, in der Bal von Blafca, die Gebiete von 
zojen, ihr Land wie mit einer Art chineſiſcher Mauer Birtbia (mit der Inſel Nkol), Kamerun, Malimba 
zu umzi hen. Alles was deutſcherſeits geſchehen iſt (bis auf den nördlichſten Theil), Klein Batanga, 
gegenüber jenen Befefligungen und fortififatortichen | Plautation und Criby und in Südweſtafeika das 
Anlagen, es gipfelt in dem Stechen, das E. ſenbahn Küſter gebiet zwiſchen Kap Feio und dem Or anjefluß 
e, unſeres Staates ſtrategiſchen Zwecken dienſt⸗ mit Ausſchluß der Walfisch bai. 
ar zu machen, es fo viel wie möglich auszubauen, 5 
um, wenn die ehe uns . zur rechlen Hi — Das BEER: EN Sie 
Zelt am nichtigen Orte ſo ſtark wie möglich im Selbe | bie Ra am 5 3 . deu, ſtandalöſen Zu⸗ 
zu ſtihen, aber nicht hinter Erdwerken die Maßnah⸗ ae der Peſter Pole W che bekannt ich vor sin. 
men dee Gegr ers abzuwarten. ger Zeit bereits den Chef der Sächreheitebeßörde, 
Stadthauptmann Thai veranlaßt haben, einen län- 
— Die vom Kultasminiſter v. Goßler hierher geren Urlaub nachzuſuchen und die Hauptſtadt zu ver⸗ 
berufene Kommiſſton zur Rrorgan ſation der könig⸗ laſſen. Daß der Gtadihaupimann nicht mehr auf 
lichen Landtebibliothek wird, wie wir erfahren, in den ſeinen Poſten zurückkehren wird, war voraus zuſehen, 
nächnen Tagen ihre Berathungen begianen. Es ge- und hai auch der Mintſterpräſtdent Tisza auf die 
hören der Kemmiſſton namhafte Gelehrte und meh- | Interpellation dis Abgeordneten Olay ausdrücklich be⸗ 
rere Ober- Bibliothtkare an. Das Unterri - tsminiſte- ſtätigt. Olay griff in der Begründung der Jater⸗ 
rium wird auch durch vortragende Rätbt, unter die- pat ton ſämmtliche Funktionäre der Polizei in der 
* durch den Referenten für Usiverfitätsangelegen- ſchärſſten Weilſe an. i 
brilen, vertreten ſein. Perſonalfragen bleiben von den e f { Art, 
Kommiſſtonsverbandlungen ausgeſchloſſen. Es handelt ſche „ or Sa 5 
ſich um eine Reorgantſation der königlichen Bibliothek, Schutzt der Polizei, mlt welchen fie theilen, Baukhal⸗ 
durch welche die ergiebigfte Auenutzung der literartſchen ter Mad; daß die Unmoral deehalb eine fo große if}, 
. gay = 1 ſo eee weil Hehler mit der Poltzel gemeinſame Sache machen. 
eilung der Summen für eli das Stihl 5 
erzielt werden fol. Als Voraus ſetzung gilt, daß von ee been a Sules fert it, bat die Ge 
dem bleherigen Uſus abgeſehen wird, die Stelle des 
Ober Bibliothekare als Sintkure an einen der Ge⸗ 
lehrten Berlins zu vergeben. Es gilt, die Bibliothek 
derartig umzugeſtalten, daß jede einzelne wiſſenſchaft · 
liche Disziplin durch gelehrte Kuſtoden vertreten iſt, 
über denen als Chef ein mit dem Bibliothekweſen ge⸗ 
nau vertrauter ercyklopädlſch gebildeter Mann ſtebt. elbe jedoch ſofor! frei 
Die Kommiſſon dürfte bel ihrem Zujammentreten en 8 . © gen Kräfte wer 
reiches Material zus Beurtpeilung und felbifländigen len zu wollen. Auch jet es inte ſſant zu hören, daß 
Bearbeitung vorfinsen. ein großer Teil von den durch die Polizei in Ver⸗ 
— Aus den diplomatiſchen Mittheilungen über wahrung genommenen Gegenfländen und Geldern, ſo⸗ 
die Befipergreifung von „Togogebiet und Biafrabal“ wie 75 Prozent der durch die Polizei eingetelebenen 
erſieht man, daß der Kanzler der Anſicht iſt, das Reich Strafgelder in Verluſt gerathen find, Unerhört jet 
könne für dieſe Gebiete nur die Departements des es, daß ſolche Schurkertim von Staatsbeamten ver⸗ 
Kriigs, des Auswärtigen und der Juſtiz übernehmen, übt wurden, die über das Vermögen, das Leben und 
die Departements des Innern und des Handels da- die Giſunddeit der Geſellſchaft wachen ſollten. Pa⸗ 
gegen müßten den betheiligten Kaufleuten überlaſſen läſte in den belebteſten Gaſſen werden am hellen Tage 
bleiben. Es if vielfach gestritten worden, ob es ſich angegriffen, öffentliche Gelder verſchwinden ſpurlos, 
bei der Beſitzergrelfung in jenen Gegenden um eine auf der Poſt gehen Hunderttauſende verloren und bie 
formliche Einverleibang (Anntrion) oder um eine Un- Poltzet jet nicht im Stande, die Diebe dem Grrichte 
terſchutzſellung (Protektorat) ſettens des Reichs handle. zu überant worten. Eine gan; Mordchronik kö ante 


und Beamte mit Hehlern und Kupplern jo verbündet 
find, daß die Diebe auf Halbpart für die Polizei 
fehlen, das ſei doch wenigſtens einigermaßen neu. 
Jedenfalls jet «8 intereſſant zu böten, daß die Poli⸗ 
zu einen tzeſchickten Taſchendieb deshalb abſiag, weil 
berjelbe mit der Polizei nicht ehrlich theilte, daß der⸗ 


Aus dem Odigen erhellt, daß im Grunde keine ron man zuſam men ſchreiben von Verbrechen, wo dit bluti⸗ 
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fahrung zur Genüge bewirſen; daß aber Poliiſten 
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gen Opfer zıfunden wurden, während die Thäter frei] für ihren Lebensunterhalt kaum hinreichenden Lohn. girten Elite- Konzerte (10 Abonnements ⸗JMerre umbergeworſen wurden und zuletzt, um ſich 
Die Bittſzeller fleben die Reg erung und das Par⸗ Konzerte) haben Mich ſehr ſchuell die Gunſt des Publikums] ſelbſt das Leden zu retten, Parker ſchlachteten und A 
auffraßen. Von der deutſchen Barke „Montezuma: 


umhergehen und der Staatspolizet als dem Schutz⸗ 
geiſt alles Böſen ein langes Leben wünſchen. Ob⸗ 
wohl das Publikum ſich über dieſe Skandale bereits 
ſeit Jahren beschwere, ſei dagegen noch gar nichts ge 
ſchehen. Alles wurde vertuſcht, alle Beſchuldigungen 
für Verläumdungen erklärt. Und fo ſelen denn der 
Chef der Stactepoligel und der Ober ⸗Stadthaupt⸗ 
mann ſolidariſch verantwortlich für alle dieſe Skandale. 

Hur von Tisza wendete ſich energiſch gegen den 
von dem Interpellanten am Sch luſſe aue geſprochenen 
Verdacht, es werde auch diesmal wieder alles ver⸗ 
tuſcht werden, was die Unterſuchung etwa ergeben 
ſollte, und berief ſich auf die weitgehenden Vollmach⸗ 
ten, welche der mit der Unterſuchung betraute Mini⸗ 
ſterialrath Jekelfalyszy erhalten hätte. Im Uebrigen 
ſei die Affaire jetzt dem ordentlichen Gericht über⸗ 
geben, deſſen Sache es ſein werde, die Indizien wei⸗ 
ter zu verfolgen. Die Unterſuchung ſei auf das ge⸗ 
ſammte Perſonal der hauptſlädtiſchen Polizei und de⸗ 
ren Geſchäftsſührung ausgedehnt. Ein ſehr hartes 
Urtheil fällte der Minlſterpräſtdent gegen die Ge⸗ 
ſchworenen Gtrichte in Pießſachen. Herr Olay hatte 
bemerkt, die von ihm vorgetragenen Anklagen jelen 
den Zeitungen entnommen und es ſtände den grund⸗ 
los Angegriffenen ja frei, ſich an die Gerichte zu 
wenden. Herr von Tisza erwiderte, das gehe nicht 
an, weil es jo weit gekommen ſei, daß die Schwur 
gerichte das Verdikt fällen, daß eine Verleumdung 
vorliege, aber Deajenigen, der dieſelbe begaugen, für 
ſchuldlos erklären. Unter ſolchen Umſtänden meide 
jeder anſtändige Menſch die Preßgerichte. Die Ant 
wort des Minifter - Präfldenten wurde zur Keuntniß 
genommen. 

— Das von dem Finauzminiſter Magliaa i in 
der italienischen Deputlrtenkammer geſtern gegebene Fl ⸗ 
nanzerpofe beziffert den Ueberſchuß der Einnahmen 
für das Jahr 1883 auf 24 Millionen und den 
Giſammt Ueberſchuß auf 44 Millionen Pire. 

Trotz Aufhebung der Mahlſteuer ſelt 1. Januar 
d. J. beträgt im erſtin Semeſter der Ueberſchuß mehr 
als 15 Millionen. Bezüglich der Abſcheffung des 

Zwangs kurſes konſtatirt der Minſſter die Auswechſelung 
von Noten im Betrage von 232 Millionen Gold 
und 116 Millionen Silber; es bleiden mit in noch 
252 Millionen einzuwechſeln. Der Goldvorrath in 
Italien erhöhte ſich. Die gegenwärtige Gebahrung 
ergiebt aber wegen der Cholera nur einen Ueberſchuß 
von 300,000 Lire. Derſelbe dürfte ſich jedoch dem⸗ 
nächſt viel höher geſtalten und zur Deckung der außer ⸗ 

ordentlichen Ausgaben hinrrichen. Für 1885/86 
wird der Ueberſchuß auf 108/,, Millionen beyiffert, 
wovon 9, Millionen zur Amorlifkung ron Staats⸗ 
ſchulben beſtimmt find. Nach hinreichender Bedeckung 
ſämmtlicher ordentlicher Ausgaben wird das Budgit 
noch über 90 Millionen zur Biſtreſtung außerorbent⸗ 
licher Ausgaben und Amortſſtrung der Staatsſchuld 
Der vorgelegte Geſitzentwuff über die 

ung der arın und die Elſenbahn⸗ 


REST 
alität ſicherſtelen. Der Miniſter beſpricht den 
gegenwärtigen Entwurf betreffs der vierteljährigen 
Zahlung der Renten zinſen und betont die Nothwen⸗ 
digkeit eints organischen Inſtitutes zur Amortiſtrung 
der Staatsſchuld. 

— Die ſpaniſche Regierung fährt fort, „über 
die Haltung, welche fie in Folge der Madrider Stu- 
dentenunruhen vom 20. November der haupiſtädti⸗ 
ſchen Univerfität gegenüber eingenommen, beſch vichlt 
gende Telegramme in die Welt zu ſenden, bie ſtark 
an das Sprüchwort erinnern: „Wer ſich entſchul⸗ 
digt, klagt ſich an!“ 
ſchaldigun gs Communſqué, d. d. Madrid, 8. 
Dezember: 

„Auswärtige Blätter fahren fort, über dit 
am 20. v. Mis. an der hieſigen Univerfität 
ſtaltgehabten Vorgänge übertriebene Nachrich⸗ 
ten zu verbreiten, Dem gegenüber iſt hervor 
zuheben, daß dit Freiheit dis Unterrichts bel 
jenen Vorgängen gar nicht in Frage gekom⸗ 
men und von einer Minkſterkriſts keine Rede 
geweſen it.“ 

Die Thatſache ladeſſen, daß die Regierung id 
einfach auf dem Wege dis Dekrets über ein: Reibe 
von Untoerſitätsrechten hin vegſetzte, wagt das Mini- 
ſtertum Cauovas denn doch nicht abzuleagnen. 


Ausland. 


Paris, 5. Dezember. Das neue Wahlgeſetz, 
welches heute der Ausſchuß auf den Tiſch des Se⸗ 
nates mederlegte, hat die volle Zufimmung der Re⸗ 
gierung und wird vorausſicht ich von demselben an- 
genommen werden, da tas linke Zentrum up ter dem 
Vorſitz von Leon Say ſich heute zu Bunſten deſſelben 
ausſprach. Daſſelbe Hält die gegenwärtigen Sena⸗ 
toren auf Lebenszeit auftecht, ſchafft ſie aber für die 
Zukunft ab, d. h. alle 300 Senatoren werben von 
den Departements gewählt werden. Das Geſetz wird 
wahrſcheinlich nächſten Montag wieder vor die Kam 
mer kommen, die es jedenfalls annehmen wird, da 
eine große Anzahl Deputirter, welche für den Antrag 
Floquet waren, man jagt ſogar Floqutt ſelbſt, ihren 
Widerſtand aufgeben. Die Debatten im Stuat wer 
den wahrſchtinlich heiß werden, da Broglie in den 
Kampf eintreten und das direkte allgemeine Stimm ⸗ 
richt für die Senatswahlen verlangen will. 

Der Handels miniſter Rouvier hat eine von 250 
Bewohnern des Saone- und Lolredepartements unter ⸗ 
zeichnete Bitiſchrift erhalten, worin gegen die Erhö⸗ 
Yung der Zölle auf Brod und Fleiſch Einſpruch er⸗ 
hoben wird. Die Bittſchrift ſetzt auseinander, daß 
die Ackerbauer eher durch die viel zu hohen Pacht⸗ 
preiſe leiden als durch die niedrigen Preiſe des Ge⸗ 
treites. Dieſelben hatten weder das Elend noch den 
Hunger zu befürchten. Die Arbeiterklaſſen litten be. 
gegen bereits durch die Theuerung der Lebensmittel. 
Sie mochten eine peinliche Kriſis durch, die fir bis 
jetzt mit Geduld ertragen hätten, und erhielten einen 


lament an, jede Maßregel zu beſeitigen, welche die 


Preiſe für Brot und Fleiſch noch erhöhen können. 
Paris, 7. Dezember. Anläßlich des heutigen 


* 
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erworben, was fie ja auch in hohem Grade verdienen. 
Die vorgeführten Künſtler gehörten bisher zu den 
beſten der Jetztzeit und verliehen den Konzerten in der 


Anarchiſten-Mertin ges in Belltville hatte die Polizei" That den Charakter des Vornehmen. Emile Sauret, 


fo umfaſſende Maßregeln getroffen, als ob ein fürm- 
licher Inſurrektlonoverſuch in Ausficht ſtände, und dadurch 
erreicht, daß die Szenen auf der Straße, welche nach 
dem letzten Meeting im Saale Favler ſtattfanden, ſich nicht 
wiederholt haben. Das Meeting ſelbſt war ſehr tu⸗ 
multuariſch, Anarchiſten und Sozialisten geritihen ins 
Handgemenge, auch gab es im Saale viele blutige 
Köpfe. Da der Beſitzer des Saales ſich weigerte, 
das Gas anzuzünden, wurde gegen 4 Uhr der Saal 
geräumt, und die Anarchiſten und Sozialiſten verliefen 
ſich ruhig, ohne der Polizeimacht Anlaß zum Ein 
ſchreiten zu geben. 


Etettiuner Nachrichten. 
Stettin, 9: Dezember. 

— Am 16. Dezember d. J. begiant die dritte 
und leßte Ziehung der Badener Lotterie, in welcher 
die großen Hauptgewinne von 50,000, 20,000, 
10,000 u. ſ. w. gezogen werden. Die Erneuerung 
zur 3. Klaſſe muß ſpäteſtens dis zum 9. d. Mts. 
bei dem mit dem Gencral⸗Debit betrauten Bankhauſe 
Rob. Th. Schröder hier und in der Expedition dieſtes 
Blattes bewirkt werden, woſelbſt auch ganze Oelginal⸗ 
looje zum Preiſe von M. 6,30 zu haben find. Zur 
Bequemlichkett des Pablilums werden auch Viertel ⸗ 
und halbe Looſe abgegeben. 

— Am Sonnabend veranſtaltete der Gar de⸗ 
Verein den erſten humoriſtiſchen Abend im Belle⸗ 
vur-Saal und hatten ſich trotz der ungünſtigen Wit⸗ 
terung die Kameraden jeher zahlrrich mit ihren Fa⸗ 
milten eingefunden. Die einzelnen Vorträge fanden 
ſtürmiſche Helterkeit und verſetzten die Anweſenden in 
animirteſte Stimmung. Der Vorſtand hatte aber 
auch Alles aufgeboten, um ein vielſeſtiges Programm 
zuſammenzuſtellen. Nach den Vorträgen blieben die 
Anweſendenden noch bis zur frühen Morgenſtunde bei 
einem gemüthlichen Tanzkrär zchen vereint. Im Laufe 
des Abends brachte der Vorſitzende Herr Gub be ein 
mit Begeiſterung aufgenommenes Hoch auf Se. Mi⸗ 
leſtät den Kaiſer aus. 


Stadt⸗Theater 


Stettin, 8 Dezember. Geſtern ging Mo⸗ 
zarte „Don Juan“ zum erſten Male in dieſer Satſon 
in Szene, und zwar bel ausverkauftem Hauſe. Es 
war einmal wieder eine muſtkaliſche Erholung, nach 
den Nerven erſchütternden Tiraden Wagners die edlen, 


zarten, aumuthenden Melodien Mozaris zu hören. 
Das Berbalten des Publikums ſchlen auch dieſer 
Meinung Ausdruck zu verleihen und war geſpannt und Jen 


entzückt. Ueber der Aus führung leuchtete ein guter 
Stern; es ging Alles gut und glait. 


„Die Stumme von Portici. 


Annette Eſſtpoff und Arma Senkrah find leuchtende 
Sterne erſter Größe am muſtkaliſchen Firmament und 
nur mit erheblichen Opfern iſt es der ſtrebſamen 
Direktion möglich geweſen, ſolche illuſtren Gäſte unſerm 
Publikum vorzuſtellen. Es ſteht deshalb zu hoffen, 
daß dieſen Konzerten auch für die Zukunft die nach 
drückliche Unterſtützung unſerts muſſkliebenden Publikums 
zu Theil wird. Arma Senkrah (ridtig Harkneß) 
gab am Sonnabend in Stettin ihren erſten Beſuch 
und hat ſich dabei gleich zum Liebling des Publikums 
gemacht. Sie darf getroſt wiederkommen, ohne zu 
fürchten, daß fie ein zweites Mal weniger gut auf⸗ 
genommen werden würde. Sie iſt ein relzendes Kind, 
das mit feinem wilden Lockenköpſchen, blitzblanken 
Augen, ſeinen roſenfriſchen Wangen und feinem kindlich ⸗ 
ausgelaſſenen Auftreten das Publikum zu entzücken 


weiß. Dazu iſt die künſtleriſche Seite der jungen phene, die ſich gegen Bür el be- 
Dame in jo vollendeter Weiſe bedacht, daß es ihr fanden, wurden wieder in 1 — ich 


allein — ohne Zuthun der hübſchen äußeren Reize 
— ſtets gelingen wird, Bewunderung zu erzielen. 
Frl. Senkrah if eine ſehr bedeutende Künſtlerin, 
die ihre Geige mit ungewöhnlichem Talent beherrſcht. 


Jhre Technik if, wie bei der Tua, verblüffend und chen börte ſinnend zu 


jeder Schwierigkeit gewachſen, die Auffaſſang verräth 
Verſtändniß und Empfindung. Ihr Ton iſt ſichtr, 
voll und rein, und in jeder Schatttrung von wunder ⸗ 
voller Wirkung. Daß das enthuſtagrairte Pudl kum 


die liebliche nordiſche Gelgenſer veichlih, ſehr reichlich eines Rowauſe ers.) Erna gehörte zu den weiblichen 5 
mit Applaus bedachte, verſteht ſich von ſelbſt. Doch Weſen, die alles turch Grate veredeln wiſſen und 


auch die übrigen Mitwirkenden, das Orcheſter, ſowie 


die bekannten und beliebten Mitglieder unſerer Oper, Knödelſchüſſel fuhr, glich fie einem 
Herr Schuegraf fowie die Damen Frl. Bonet in den Kelch einer zarten Blüthe 
und Fel. Buttſchardt, die ſämmtlich prächtig] Bild iſt außerordentlich ähnlich — rief der Graf, 


disponirt waren, erhielten für ihre vorzüglichen Lel⸗ 
ſtungen gerechte Anerkennung. Dir Herren Kapell⸗ 
meiſter Feld und Rothe können mit Genug thuung 


auf den Verlauf des dritten Elite-⸗Konzertes zurück 


blicken. 


Knunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Große Oper in 5 
Alten. 


Vermiſchte Tachrichten. 

— Ein Sänger, welcher in ſeiner Jugend 
zu noch Höheren Dingen als dem hohen CO beſtimmt 
war, fand jüngſt ein recht treffendes Mittel zur Ab⸗ 
wehr eints zudrin glichen Revolver ⸗Kliltkers. Dieſer 


hatte ſeinen Herren Kollegen den Rang ablaufen wol⸗ 


und überſandte dem Künſtler ſchon vor dem erſten 


Wiederauftreten auf der delmalhlichen Bühne eine 
prophetiſche Kritik, welche namentlich die Schwächen 


N Ge taxen u \ } 
5 N vor jeder zufälligen 


5 noch größere Lebendigkeit, ein etwas feurigerts 


So lautet das meurfte Ent entsprechende muſtkaliſche Charalteriſtrung. Herr Pohl 


Den „Don Juan“ gab Her Schuegraf. deg Hefpreimors in Hebesolffer Weife verdedte. unt 
2 1 a ce, pi Der Sänger halte nicht ohne Selbferfennt- 
felt Pr ee über seh Tale Berführer 316 Die Stätte feiner Wielſamfcit vertauſcht, ſchlug 
dar, der Audtre macht einen ſinnlichen, allen dane . 1 — 5 einher 
ſchaften ergebenen, charalterloſen, Biafirten Benvdlvant die kurze Zinſur: „Ev. Lucae u. 16 — 21.0 
aus ihm. Wie dem auch ſei, es iſt immer eine Der unfranktrie Empfänger feines eigenen Briefes ion 
Charakterrolle, die in Bezug auf Darſtellung Studium 5 eine leichte Veränd iner blühend 
beanſprucht. Herr Schuegraf brillirte wie immer f og Br . geſpünt hab Er 1 1 Se 
geſanglichem Gebiete, 14 Baug auf Darſtillung bätte aufgejuchten Bibelſtelle lae: „Doch kamen die Hunde 
und lockten ihm ſeine Schwären.“ 

Lübeck, 4. Dezember. Aus Aſtenliichen auf 
der Inſel Rügen iſt hier geſtern folgende traurige 


Tempirament nichts ſchaden Innen. Im Uebrigen 
hatte ſein Vortrag dramatiſchen Schwung und eine 


war mit ſeiner ſtets durchſchlagenden Rolle als Lepo⸗ ven Dam irins“" nur zu ſehr zu be⸗ 
rello ſehr vertraut, um fie lebendig und wirkſam zu g Aber Pier e DER 


galt. Air auser, mie ven Gael be Se i ine Bade garden u auf dam 
das Ausblaſen der a des 19 zus ge dortigen Straudamte eingellifert werben, welche einen 
„ 1 er ade Zee enthielt, auf dem folgende Worte geſchrieben 
ehren Fräulein Meißner entfaltete in n ee een eee ie, Ion 
Rolle der „Elbe“ ihre vortreffliche Technik in den N „ N ci 
Koloratur-Paſſagen und erntete wiederholten Beifall, grüßt Fran und Kinder H. Mull, Führer des Dam⸗ 
Fa ben N 2 e „Sinus“, Es ſcheint ſomit jeder Zwelfel über 
zaungen der Elsire konnte fie mehr Ausdruck leihen. traurigt End Schiffes gehoben. 
Darin war Fran Görllch glücklicher in der Partie 17 = ra Bei 5 Blätter 
des „Donna Anna“, deren i 1 kündigen einen neuen Band Gedichte an von der dem 
ß 
i re t e n Liſt ur. — Dieſelbe dat unter dem Tite 
mehr in der Brlef⸗Arie ſehr lebhaften Beifall. dert „Die Lerche im Getreide“ einen Band Gedichte ver⸗ 
0 47 5 un . 115 ** et "a 7 55 öffentlicht, welche ziemlichen Anklang fanden und we⸗ 
a. ae ee e eee e ee, m Sal 
bieuadt getrockatt“ wurden von bes Zuhörern mit ge 7 . rn pe = „her a“ 
im Beal entg he Saul Butt- ſoll zoch bedeutender fein. Die dichterſſchen Leiſtun 
. P 0 5 ME, A 4 8 gen Roſe Harels find um fo beachtens weriher, aloe 
ch arb 12 0 1 er g hal 75 ne 70 165 dirſelbe keine weitere Bildung genoſſen hat, als den 
4 Leben“ 5 rn da A N Shale 6e g 6 einer don Pen geleiteten Dorſſchult. 
Fun ’ „Sie iſt dabei arm, hat fortwährend ihr Brot durch 
1 ee ee in 150 dar da. ben Hände Arbeit ermorden und noch ihre Mutter 
M af 5 De Herren H 5 192 ie Eomthun) ane when, wache Jept BA Jahte alt und 
i (Mafetts) brachten Ie aten ur e e A 
un * Zen Sei i in 8 — terſtützen zu können, hat Roſe Hartl ſich nicht ver⸗ 
Bi er eltung. een 1 m 1 Te heirathtt und iſt nun ſchon ſeit nahezu 40 Jahren 
2 per if 2 Jam 2 2 8 55 — Ki — Dlenſtmagd und Köchin, die erſten Jahre auf dem 
5 se. 4 r und die Ale 55 e Kan MM er he 
1 me 1 ſteller in ihren Mußtſtunden hat ſie ſich umfaſſende 
„Ihr geht auf jene Seite hin“ in der Regel literariſche Kenntniffe und guten Geſchmack angeeignet. 
geſtrichen wird. Jndeß batten wir geſtern gerne leß. Wenn man ihre Gerichte left, würde man sie glau- 
tere Arlt, nachdem dit Champagner-Arie elgentlich ben, daß die Verfaſſerin ein armes Dlenſtmädchen if. 
etwas ſpurlos vorübergegangen war, bören mögen. London, 5. Dezember. Thomas Dudley, 
einer Wlederholung der Oper. Die Leiftungen des Jacht „Mignoncte“, fanden vorigen Monat in Exe⸗ 
F 0 es ; 3 he f e e nn 92 In ez — A enen 
r arker am 20. Juli d. J. auf offener ermor- 
nicht verſagen, in erwähnen, daß einige Tempis zu pet zu haben. Der Fall, der ſ. Z. engeheuren Auf- 
überhaſtet erſchlenen. ſehen erregte, wird den Leſern noch erinnerlich ſein; 
wir erwähnen daher nur, daß die Angeklagten mit 


Konzert. 
Die von der Direltion des Stadtiheaters arran⸗ zugelaſſen wurde, 24 Tage in einem kleinem Boote auf dem 


0 


Nachricht eingelaufen, welche die gehegten Befürchlun 


Parker und dem Matroſen Brooks, der als Zeuge] peuttrung der Ausprägung von Silber 


aufgenommen, wurden die Unglücklichen nach Falmouth 5 
gebracht, dort vor Gericht geſtellt und ſchließlich vor 
tie Aſſiſen in Exeter verwieſen. Die Thatſachen wurden 
nicht beſtritten, doch konnte die Jary ts nicht übers 
Herz bringen, unter den obwaltenden Umſtänden die 
Angeklagten des Mordes ſchuldig zu finden, ſondern 
überließ auf Anrathen dis Richters, Baron Huddel⸗ 
fon, die Schuldfrage und das Maß der Straffällig⸗ 
keit der Entſchei ung eines höheren Gerichts hofts. 
Der Qutens - Bench - Gerichts hof, beſtehend aus dem 

Lord Oberrichter von England und den Richtern 
Groot, Denman, Hawkins und Huddelſton, hat, nach 
Mitthellung der „Voſſ. Zig.“, vunmehr entſchieden, 
daß kein entſchuldbarer Nothmord vorlirge, ſondern 
daß ſich die Angeklagten des vorſäßtlichen Mordes, 
auf welchem die Todesſtrafe ſtehe, ſchuldig gemacht 
baben. Die Angabe der Gründe für dieſe Entſchei⸗ 
dung und die Urthellefällung behielt ſich der Gerichts⸗ 
hof für nächſten Dienſtag vor. Dudley und Ste⸗ 


— Ein ungariſcher Kavalier engagtte für je 
ſiebenjähriges Söhnchen einen Hofmeiſter und machte 
dem Knaben die Mittheilung, daß der neue Etzleher 
in wenigen Tagen eintreffen werden. Das Söhn⸗ 
„Nun, feng der Graf, 
„fieuſt Da „Dich auf Deu en nurn Hoſmeiſter?? 
„Od ja, Papa,“ war die Antwort, „aber — ein 
Pony wäre mir lieber geweſen.“ 

— (Rooje Blätter cus dem Kurioſttätenalbum 


* 


als ſie ſo daſaß, und mit der Bauerngabel in die 75 
Bienchen, welches 
ſchlüpft. — Das 


— wer iſt ee? — „Die kleine Närrin, die ſich in 
der lurzen Zeit ein Meines Ziergärtchen angelegt 
batte, liebte die Blumen ü ter alles, nur Gurken 
durfte fie nicht eſſen.“ — „Es war nicht recht, du 
Amerikaner, der es fo silig hatte und bereits 4 
einem Fuß im Koffer ſtaud, noch mit ſolchm Auf⸗ 
trägen zu bthilligen, tvemerkie die alte Dame. 

— (Der Platteuſte gefroren.) Einer der ſil⸗ 
tenſten Fälle, der in tiefem Jahrhundert vielleich!“ 
das erſte Mal verzeichnet werden kann, hat ſich jeh 
ereignet. Wie nämlich dem „B. H.“ geſchriebe 
wird, iſt im Monat November der Plattenſer 
froren. 5 

— (Bor dem Altare irfinnig geworden.) 
der Kakater Puszta erſchlen vor einigen Tagen ein 
Schudmachermeiſter mit feiner Braut dor dem Pia | 
rer, um ſich mit ihr auen zu laſſen. Während d 
Trauunge alles wurde der Bräutigam plötzlich un 
big: Als der Pfarrer ihn nach ſelnem Namen fragt., 
lachte er laut auf. Der Pfarrer ſetzte ſich dar 
biuweg und richtete wilter die üblichen Fragen au den 
Bräuigem. Dieſer erwiderte dieſelben jetoch mur ml 
bampfpafiem Lachen und trug auch ſonſt em f 
faͤlligess Benehmen zur Schau, daß kein Zweifel 
der Bedauerne werthe habe den Verſland verloren. 
Pfarrer zog ſich entſetzt zurück und die Trauunge zert 
monie konnte nicht vollzogen werden. 3 

— (Gute Abwehr.) „Der Donner und de 
Welter, Herr Hauptmann! Ihre Kompagnie mat 
mir mehr zu ſchaffen als alle anderen zu 
— Das ſagien Anno 70 auch die Franzoſen, 
Oberſt!“ 7 

— „Ja was iſt deun das mit dem % 
Aana! Das if ja jo trüb, daß mas nicht clan 
einen Frosch dein ſehen kann!“ — „Ji, das glaub 
ich ſchon! — 


than.“ 


mil 


Telegraphiſche Depeſchn. 
Paris, 8. Dezember. Morin, das Opfer der 
Frau Hughes, iſt geſtern Abens verſchieden. 2 1 
Peterburg, 8. Dezember. Die ruſſiſche „Pr“ 
teeöburger Zeitung" meldet, daß in dem nächten 
Jahre der Bau des größeſten ruſſiſchen Pau zerſchffts 
nach dem Muſter des „Duilio“ tegornen werden 
oll. Dafjelde wird einen Tonnengehalt don 11,000 
baben und mit einem zwölfzölligen Panzer verſehen 
ein; bei 8000 tactzirten Pſerdekraften wirs b 
Schr elliokelt auf 17 Knoten berechnet; die A, 
rung wid aus 1 63ölligen Geſchüßen beſtehen 1 2 
ſollen ſich die Baukoſten auf 5 Millio en Rabel de 
laufen. ? 
Tiflis, 7. Dezember. 
folge iſt zwüchen der Tü kel und Perſten ein mim 
Vertrag über die Rechte der perſiſchen Konſuln 
der Türkei abdgeſchloſſen worden, durch welchen m 
rere Biſtimmungen des ſeitherigen Konſular - At 
ments Abänderungen erfahren und auf Grund de, 
in den vos den Karawanen perſiſcher Pilger dum 
jogenen Städten Meſopotamiens 5 mut perſiſche 
ſulate errichtet werden ſollen. . 
London, 8. Dezember. Ein Telegramm . 
„Times aus Phlladelphia ſagt, der Sekretär 
Marine empfehle in dem von ihm erſtatteten B 
die amerllantſcht Flotte zehn Jahre lang du 
Bau von 7 Kreuzern jährlich zu vermehren. 
Hohylead, 8. Dezember. Der Dam 
chard“, mit Pafjagteren und Ladung von Col 
Rotterdam beſtimmt, iſt geſtern Nachmit lag 
Nähe von hier geſunſen. Obgleich das Nett 
boot ſofort hinarsgeſchckt wurde, jo konnte 5 
ſchwiren Stegangts wegen doch Niemand ge 
werten. * 
Waſhington, 8. Dezember. Der ® 
dis Komitees für Banken uad OGeldu 
bei der Kammer heute einen Entwurf Dollar 


bringen. . 
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